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59 Ein trauriges Jahr liegt binter uns , ein Jahr
geknickter Hoffnungen , verzehrender Kampfe ; ein Jabr ,
das Blut gefået bat und darum mit schrecklicher
Bluternte droht ! Bon Allem , was im März 1848 .
gewünscht gefordert und versprochen wurde , ist
wenig in Erfüllung gegangen , und selbst das Wenige
verkümmert und verkürzt . Das Jabr 1849 . wird einst
das Jahr der Lüge heißen , denn keine Zeit fab je die
Unwahrheit mit fecerem Behagen , mit frecherer Stirn
in Deutschland herrschen , als die unsrige . Wahrlich ,
die Lüge war nie gefährlicher , als in unsern Tagen ,
denn sie kleidete sich in ' s Gewand der Wahrheit , vershin ' s
fälschte die Stimme des Volks , gab dem Leeren , Schein
berechtigten künstliches Dasein und schob das Wahre
und Wirkliche Schlau bei Seite . Gestehen wir es uns
offen : diese Schliche und Pfiffe , des Truges haben deroffen: dieſe Schlich
guten Sache manchen Anhänger entführt . Kein Jahr
bat mehr Beispiele der politischen Abtrünnigkeit ge :per
sehen , als das verflossene . Wir erblicken Männer , die
einst das Banner der Volkssouverainität vorantrugen ,
mitten im Octroyirungslager ; wir hören vormalige
Prediger der Entschiedenheit und durchgreifenden Neu¬
gestaltung von Erreichbarem und Praktischem sprechen ;
wir sehen die Partei , die noch in den Forderungen
des März beharrt , von ihren Stimmführern verlassen
und als veraltet , überlebt , verspottet und geschmäht
kurz Jabresschluß und Jahresbeginn stoßen zufammen
in einer Zeit der Verwirrung und Haltlosigkeit , und
nirgends ist Aussicht auf einen nur leidlichen Zustand ,
der die Parteien , wenn auch nicht versöhnt , dech be
schwichtigt und die Kräfte Aller zur erneuten Vera
folgung eines gemeinsamen Zieles vereint .
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Vor einem Jabre faßen noch die Mitglieder der
frankfurter Nationalversammlung zusammen und berie¬
then die Reichsverfassung ; daß diese nicht überall zur
Geltung gekommen , iſt ein geringeres Unglück , als
daß der Berliner Verfassungsentwurf jezt vielfach das
Stichwort zur Umformung des Bestehenden geworden .
Dieses sogenannte Dreikönigsbündniß ist eine That
der Feigheit , weil seine Begründer erst , nachdem die
Nationalversammlung machtlos geworden , diefer das
Recht der Souverainitát absprachen , das sie vorber ,
alsals die Stimme des Volkes noch etwas galt , nicht
offen anzutaften wagten . 3ur Feigbeit aber gefellt sich
leicht die Lüge . So auch im Berliner Verfassungs¬
entwurf , dessen schimmernde Verheißungen nur den
Keim der gänzlichen Wiederknechtung und einer gründ
licheren Bertheilung und Berspaltung Deutschland ' s
bergen , als selbst zur Seit des alten Bundes möglich
gewesen . Vom Throne der Volkssouverainität fürzt
uns diese octroyirte Lüge in den Schmus unendlicher
Bevormundungen . Staatenhaus , Volkshaus , Für¬
stencollegium , Interim , Alles soll übereinstimmen , um
einem Beschlusse verschaffen und das
ist man dreist genug , als den Weg zu Deutschland ' s
Freiheit zu preiſen . Die Volksvertretung foll nach
einem Wahlgefeße geschehen , das eines sittlichen Vol¬
kes , in dem noch nicht alle Achtung für Gesinnung
und Manneswerth erloschen , unwürdig ist nicht
die Menschen wählen , sondern die Thaler ! -
Und endlich die Einheit ! Die Vergrößerung Preußen ' s
nennen sie Einheit und vergessen , daß Preußen , wenn
es mächtig genug ist , als europäische Großmacht dazu¬

Sieben , bald ganz und gar sich der lästigen deutschen
Gemeinschaft entledigen und nach und nach , wenn

43 .
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auch nicht in aller Form , doch der That nach von Deutsch :

land ablösen wird . Wir sind jest nabe daran , unser

Vaterland in Norden und Süden zu spalten , und die

Preußenbündler reden falbungsvoll von der Anbahnung

der deutschen Einheit . Freilich war es bobe Zeit , dem

Volke die drohende Initiative zur Einheit vorweg =

zunehmen , denn von der russischen Grenze bis an den

2

müssen sie einsehen , daß ihnen durch dieses Wahlgesetz

ein übler Dienſt geleistet ist , denn heißt es nicht die

Dürftigen zum Haffe gegen die Vermögenden aufsta¬

cheln , wenn man dieſen offene und gesetzliche Bevorz
zugung sichert ? Heißt das nicht das Schreckbild einer

socialen Revolution leichtfertig nåber rücken ? Und

man schämte sich nicht , dieses von Ausschließungen

-

Rhein, von denAthen bis nach Schleswig reichten ſich und Beſchränkungen wimmelube Wahlgefet anzukán¬
alle Deutsche gern die Hände , wenn sich nicht zwischen

einen deutschen Stamm und den andern Throne , und

Bajonnette stellten .Jajonnette

digen mit den Worten : " Wählbar ist jeder selbststän =

dige , unbescholtene Deutsche . Daß die Oldenburgische

me . Landesvertretung das kaum festgestelle und eingeführte
Staatsgrundgesetz durch einen übereilten Anschluß an

das erwähnte Bündniß nicht in Frage stellen wollte ,
burewar nicht allein erklärlich , sondern durch die Pflicht

geboten . Wir wollen indeß über die Ratification des
Beitritts uns hier nicht weitläufiger aussprechen , weil
diese schon mehrfach in diesen Blättern abgehandelt

worden , aber wir können uns der traurigen Stimmung

nicht erwehren , welche die Vergleichung des vorletzten
und letzten Jahreswechsels in uns hervorruft . Beim

Beginn des Jahres 1849 . war man kurz vor dem

Abschluß des Staatsgrundgefeßes , Alles hoffte einer
neuen Zeit , einem reger und frischer pulfirenden Staats =

leben entgegen , und schon jest ist das Recht der Lan

desvertretung verkannt und mißachtet und das Staats¬

grundgeset mindestens nicht in dem Geifte und Sinne

gehandhabt , von dem seine Berather und Gründer

beseelt waren . Volk und S stehen einander

schroffer gegenüber , als in den Märztagen , und der

nächste Landtag wird nur zu wählen haben zwischen
der traurigen Alternative des Biegens oder Brechens .

28 SouSo überschauend das deutsche Vaterland mit

feinen östreichischen , preußischen , badischen und sächsi¬

schen Belagerungszuständen , dem Waffenstillstand mit

Danemark und den schmählichen Friedenspråliminarien ,

den standrechtlichen Graueln Preußen ' s , Destreich ' s

und Baden ' s fragen wir : welche Zukunft hat Deutsch¬

land ? und antworten feurig und hochklopfenden Her¬

zens :ns : Eine große , herrliche Zukunft ! Es läßt sich
freilich die finstere Abnung nicht verscheuchen , daß

Deutschland ' s neuer Morgen in blutrother Dämme¬

rung anbrechen wird , mehr und mehr schwindet die

Gewißheit , daß in Frieden die Wünsche erfüllt wer¬

den können , die von allen Enden Deutschland ' s , ja

des ganzen Festlandes wiederhallen

Wir Deutsche , die , wie Hamlet , gar zu oft in

der Betrachtung und Erwägung eines Dinges das

Ding selbst vergessen , sind auch bei diesem Dreikö

nigsbundniß in den alten Fehler verfallen . Wir un¬

terfuchten , ob die Freiheit aus der Einheit oder diese

aus jener geboren würde ob aber der Berliner Ver¬

fassungsentwurf überhaupt ein Schritt zur Einheit

sei , das überlegten die Wenigsten . Gene Redensarten

vom » Erreichbaren « , von praktischen Rücksichten u . f . w .

machten Viele taub und blind gegen die redactionellen
und moralischen Mängel des Berliner Verfassungs¬
entwurfes , sonst hätten doch manche Herren der Natio =

nalversammlung , anstatt zur Verständigung nach Gotha

zu gehen , das zu Berlin Geschehene vor den Augen
des deutschen Volks als Treubi uch und Verrath ver¬

verdammen und brandmarken müssen .
harfen müſſen. Mit welcher

Stirn konnte man denn von einem durch das soge

nannte Dreifönigsbundniß geschehenen Schritte zur

Einheit sprechen , da nicht einmal die Vertretung ges

gen das Ausland , die Verfügung über das Heer dem

neu zu schaffenden Reiche bestimmt vorbehalten blieb ,

da man nirgends einen Ausweg sieht aus den unzäh¬
ligen Separatveto ' s der einzelnen Fürsten und dem

Veto des Reichsoberhauptes ? Die einzige und sichere
Einheit , die der Berliner Verfassungsentwurf uns ge¬uns ge =
währt , ist ein allgemeiner Preßzwang und eine

einheitliche Beschlußnahme über Belagerungszu¬
stande ! Auf solchem morfchen und vermoderten ab

solutistischen Boden follen Fürsten und Vdiker sich ei

nigen und zwar diese noch durch eine Vertretung , die

nicht von Bürgern , sondern von Steuerzahlenden ge =

wählt wird , denen man für ihr Geld doch einiges

Vergnügen gewähren muß . Wenn die Reichen , d. h.

die Hochbesteuerten , die Sache bei Lichtdie Sache bei Licht betrachten , so aber nicht das



Bolk wird man dann anklagen dürfen , das bis zum

heutigen Tage mit beispielloſer Langmuth die Hand

zum Frieden geboten . Diese Hand ist hochmüthig zu¬

rückgestoßen , worden und so ist die Schuld aller fünf¬

tigen Revolutionen denen zuzuwälzen , die das bren

nende Verlangen der Nation mit Hohnlachen und Lüge

abfertigten . Wir jedoch dürfen getrost das Kommende
erwarten . Nicht Rescripte , nicht Bajonnette können

unfere Ueberzeugung erschüttern , die uns den Sieg

der Wahrheit , des Rechts verkündet . Es giebt eine

Macht , die alles Blut gesehen , das ftandrechtlich ver¬

goffen , in den Sand geronnen , und jede Thräne zählt ,
die Weiber , Kinder , oder Geschwister um erwürgte

Martyrer geweint , und diese Macht wird einſt zu uns
ſern Unterdrückern ſprechen : Euer Maaß ist voll !

Milden ein
.

Neues hat das neue Jahr fast gar nicht gebracht .
Das östreichische Ministerium räumt ein Deficit von
91 und freuen uns , daß wir
nicht dafür gut gefagt haben . In Wien ist ein
Mann von einer Schildwache erschossen worden , weil
er rauchend bei ihr vorüber gegangen . Radetzky
fordert Verstärkungen für die Lombardei ( ! ! ) . Louis
Napoleon ist in der Nationalversammlung tüchtig aus¬ausergelacht worden , weil er sich einbildete , diese würde ihm
eine Deputation zur Neujahrsgratulation schicken .
Der Kaiser von Rußland soll wirklich die Absicht haz
ben , alle Buchhandlungen in Rußland aufzuheben
und an sich zu ziehen , um desto leichter die Lecture

Mann muß doch eine schreckliche
Angst vor dem Schriftstellervolk haben !
zu überwachender

Schließlich wünschen wir zum neuen Jahre den
Liberalen Geduld und Ausdauer , den Conservati :

ven weniger Leichtgläubigkeit und den Reactionáren
mehr Ohnmacht . Geht dieser Wunsch in Erfüllung ,
so ist das Heil nicht fern .

3

slaid bezahlt , die Anleihe in 41 Jahren und bei 6

dm Procent Zahlung in 28 Jahren tilgt . Wünscht

der Schuldner jedoch die Abschlagszahlungen auf

das Capital einzustellen , so steht ihm solches jes

derzeit frei , jedoch ist dieses vorher anzuzeigen . "

Diese Bekanntmachung verdient von allen denje¬

nigen berücksichtigt zu werden , die Capital anzuleiben
und zu verzinsen haben . Viele können , indem sie

die bei der Wittwen - Caffe in Oldenburg eröffnete

Gelegenheit benutzen , allmålig ihre Schulden abtragen
und sich so ohne Druck davon befreien , während sie

immer damit belastet bleiben , wenn sie nichts weiter

als 4 Procent 3insen zahlen . id 20

x

Wer bei der Wittwen - Caffe in Oldenburg ein
Capital anleihet und für jede 100 do

tilgt dadurch das Capital

nebft 3insen ungefähr
alud jour (ban Tamad
jährlich zurückzahlt
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Für Geldanleiher und Zinszahler .eiher und Zinszahler .
Die Direction der Wittwen - , Waisen und Leib

renten -Caffe in Oldenburg hat folgende Bekanntmas
chung wiederholt: inglod dnu dasdanno

" Aus hiesiger Wittwen ,en , Baisen und Leibrens
ten Casse können Darleiben zu größeren und
Fleineren Beträgen erfolgen. Der Sinsfuß iſt4 Procent , und werden auch Abschlagszahlungen,
insbesondere auch jährliche Abschlagszahlungen ,
auf das Capital , angenommen , ſo daß , wer z . B.
jährlich an 3infen und auf Capital 5 Procent
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Die Direktion der Wittwen , Waisen - und Leib¬
renten - Caffe in Oldenburg bat biernach eine sehr
nüßlichenüzliche Einrichtung getroffen , wenn sie nur allgesfie nur a
mein bekannt und von Geldanleihern recht viel ges
braucht wird .

Die Lehrer würden sich ein Verdienst bei den



f. g . fleinen Schuld -Leuten , erwerben , wenn sie diese

von der gedachten Einrichtung in Kenntniß feßen und

zu deren Benutzung Anleitung geben wollten . d

mping Hinnerk un Krifchan . d
Brischan , wat in deH. Hest Du lesen , Krischan ,Krischan , wat in de Oldenburger

Anzeigen steit ? Wy scholt nu mal anners wählenMy

weeßt Du wat ? Ich wähl gar nich mehr .

Kr . Dat schull my infallen ! Ich wähl doch . Da

deihst Du de groten Herren een Gefallen , wenn Du

nich wählt , un wenn Alle so denkt , as Du , so is ' t

ut mit use Landdage .

H. Wy heft nir mehr to wählen . Ik denk , dat

belat doch nich. Meenſt Du, ich will as een Narr

forhisunto
na Varel gahn , dar twüschen de vornehmen Lüh ' berum¬

stahn för nir un wedder nix ? Wenn ' t noch wat hulp ,

awer man richt doch nir ut se schickt usen Landdag

wedder to Huus .

Kr . Dat lat fe man dohn ! denn köhnt wy feggen :

» wy sünd kahmen , as jy us roopen heft , awer in

heft us nich hören wollt ! Hinnerf , de Minsk mött

dat Synige dohn , awer nich de Hånd in ' n Schoot

leggen .

H. Wenn ich vorüt weet , dat mine Mob ümsünst

is , denn doh id nir .
2

Kr . Warum schull Dine Möh ' ümsünst syn ? Wenn

wy uf mit use Wahlen wedder nir utricht , so weerd

doch wenigstens use Afgeordneten de Herren Mini¬

fters düchtig de Wahrheit feggen un so hard tooſetten ,

dat de Voß to ' n Lock herut mött .

H. Dat is awer een dühr ' t Vergnögen , denn de

Landdage köst veel Geld .

Kr . Dat is wahr , awer wenn wy fienen

Landdag heft , föst et us noch veel mehr .

Wenn wy dat Wählen ganz leeten , dat gewiffe Lühe

alleen schalten un walten kunnen ; dee fick van use

4

Sweet und Bloot náhrd , denn schölt ' t use Geldbudel

erst recht marken . 3 tillid tim spek mai

H. Dar kannst Du wol Recht bewen , Krischan -

awer , nu fegg ' my mal , wat schölt wy denn för Lühe

to Wahlmanner nehmen ? Dar fehm hier by de leste

Wahl een Herr mit Stimmzeddel in ' t Dörp , de schien

my dat nich ehrlich un uprichtig to meenen , ofgliek
he gewaltig frdndlich währ . il idie str

Kr . Hinnerk , föcke Lüh gab ick geern ut ' n Weg ;

dee snackt us allerhand dumm ' t Tig vor to usen

Schaden , awer åhren eegen Geldbudet weet se darby

good to wahren . Wy môt sülst wählen , und wenn

us Eener raaden will , so mit wy erſt ſcharp tokieken ,

of be' t uck good meent , si dhe

H. Dat is wahr . Willt wy een gooden Landdag ,
so mot wy erst for goode Wahlmanner forgen - na

Krischan , dittmal wahl ich noch . d and cause

Kr . Dat is recht , dat sünd wy us un uſe Kinner

schuldig , denn wy mot dohn , wat wy köhnt , um de

groten Lasten to verlichtern , de up us liggb . mund

wenn wy dat ud noch nich kobnd , so mot wy doch

verhinnern , dat se us tiene neeen uplegt . Up ' n Land¬

dag is Dine Stimm so veel weerth , as den Graf

syne un darum most Du un id und alle gooden Bör¬

gers de Hand rögen . Not done now stin G

Dine Sti

Kr . Na , denn will ick ' t de Annern inn ' n Dorp

uck feggen un ' n Sondag - Awend kahmt wy tosam un

besprekt de Sak . Noch Eent segg my , Krischan , was

rům heft se nu by de neeen Wahlbezirke Betel un

Barel tofamenbrocht ? dan amalud mladis

Kr . Dat will ick Dy seggen , Hinnert . Wenn
Dien Bull to wild ward , so bind ' st Du em mit eene

Roy tosamen .

H. Du kannst wol recht hemen , awer ick glow ' , de

Koh ward ud mal wild weer ' n . Nojů , Krischan !

Kr . Adjü , Hinnertia sie
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